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V« Landkrei, wierbaden umfaßt die Städte Biebrich und Hochheim und die Landgemeinden Ruringen, Bierstadt, Breckenheim. Velkenheim, viedenbergen, votzheim, Eddersheim, Erbenhei« , .
Flörsheim, Frauenstein, Eeorgenborn, heßloch, Igstadt , Rloppenheim, Massenheim, Medenbach, Nonrod, Nordenstadt, Rambach, Schierstein. Sonnenberg, wallau , weilbach, Wickel, wildjachsen.

M 13. Dienstast, den1. Februar 1916. 16. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Nr . 60. ' ‘

Bekanntmachung.
Die Wiederwahl des Jos . Mendorf in Weilbach zum Bürger¬

meister der Gemeinde Weilbach ist von mir bestätigt worden.
Wiesbaden , den 28. Januar 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
Q.-Nr . II . 11846. von Heimburg.

Betreffend : Bekämpfung verschleierter, nicht genehmigter Kollekten.
Zahlreiche gemeinnützige Vereine, wie Samariter -Frauenver¬

eine, Kinderbewahranstalten und dergl., suchen die erforderlichen
Geldmittel aus milden Gaben der Bevölkerung aufzubringcn . Da
ihnen das offene Kollektieren meist nicht gestattet werden kann, er¬
streben sie ihr Ziel auf Umwegen. Diese Sachlage wissen Händler
mit minderwertigen Waren (Büchern, Bildern , Wandsprüchen, An¬
sichtskarten und dergleichen) geschäftlich auszubeuten . Gegen Ab¬
gabe eines ganz unbedeutenden Gewinnanteiles an die Vereine,
wissen sie Empfehlungsschreiben, Stempel, Sammel - oder Einzeich¬
nungsbücher der Vereine zu erlangen und nüt diesen Hilfsmitteln
ihr Geschäft zu beleben, indem sie den Käufern den Irrtum erregen,
es handele sich um ein Werk der Mldtütigkeit , und das Unter¬
nehmen arbeite mir zum Besten des Vereins.

Ihre Reisenden führen meistens einen Wandergewerbeschein
und ein sogenanntes Einzeichnungsbuch mit sich, das den für be¬
hördlich genehmigte Hauskollekten vorgeschriebenenKollektenbüchern
möglichst täuschend nachgebildet ist. Das dem Buch vorgeheftete
Empfehlungsschreiben nimmt sich vertrauenerweckend aus , zumal,
wenn — wie es häufig der Fall ist — ein Pfarraint oder eine Ver¬
waltungsbehörde sich herbeigelassen hat, irgend einen Vermerk (es
fei auch nur ein „Gesehen", eine Unterschristsbeglaubigung pp.) mit
dem Amtssiegel in den. Buche anzubringen. Das Publikum , wel¬
ches den eigentlichen Inhalt solcher Vermerke erfahrungsgemäh
nicht zu lesen pflegt, nimmt in derartigen Fällen säst durchweg an,
es handele sich um eine behördlich genehmigte Kollekte (oergl. Be-
zirks-Polizeiverordnung vom 3. März 1877, Amtsblatt S . 79, Art.
99 des Großh . Hess. Polizei-St .-Gesetzes voin 30. Oktober 1855.
GroHh. Hess. R .-Bl . S . 449 und B .-Bk. vom 22. Juli 1915, R .-G.-
AI. S . 449).

Da aber solches Verhalten der Reisenden geeignet ist, den Tat¬
bestand einer verschleierten Kollekte zu erfüllen — was das Kam-
mergericht ausdrücklich anerkannt hat (oergl. Entsch. vom 3. Fe¬
bruar 1910 1. F . ■1139/09) — und da die Geschäftskniffe solcher
Reisenden meist hart an Betrug grenzen, wenn sie diese Straftat
auch nicht immer nachweislich begehen, ersuche ich, die Nachgeord¬
neten Behörden gefälligst zu veranlassen, daß derartigen Unter¬
nehmern unter keinen Umständen amtliche Empfehlungen, Visa
und Amtsstempel erteilt, Fälle trotzdem geschehener Erteilung ge¬
meldet und die in Betracht kommenden Reisenden in geeigneter
Weise überwacht werden, damit ihr Treiben rechtzeitig verhindert
und bestraft werden kann.

Ich bemerke, daß eine ähnliche Anordnung in der Rheinpro¬
vinz bereits früher er^ zen ist.

Wierbaden , den 7. Januar 1916.
Der Regierungspräsident.

I . D.: o. G i zy ck i.

Anordnung der Landeszentralbehörde.
®ru, '£ ^är  88 12 und 15 der Verordnung über die Er-

rich tung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
vom 25. September,'4. November 1915 (R. G. Bl . S . 607 und
728 fz.) bestimme ich:

- > . .1 , . • .
Marmeladen dürfen zum Verkaufe nur feilgeboren werden,

wenn sie in einer für den Käufer leicht erkemibaren Weise einen
rjermer >' auf der Verpackung tragen, aus der sich ergibt , welche
fsortei . (I — 5 bir Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom
, ..^ ozember 1915, W.  G . Bl . <5 . 817) den Inhalt der Verpackung

raufe auf der Verpackung in leicht erkennbarer
oae Gewcht angegeben sein und zwar entsprechend den Fest-

°es Herrn Reichskanzler» in der Bekanntmachung vom
11 bei Verpackungen in Fässern oder in

aiM^ n q? Efaß«n über 15 Kg. das Reingewicht (Nettogewicht), bei
anderen Verpackungen dos Rohgewicht (Brutto für Netto)

£5 « erden noch $ 17 der Verordnung
25. v-eptember 1915 (R. G. Bl. S . 807 ff.) bestraft.

vom

III.
Äerlin^ b//Äung tritt am 15. Januar 1916 in Kraft.Berlin , den 29. Dezember 1915.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
I . A.: L u s en s ky.

Bekanntmachung.
Anerkenmnffse"^über "̂geLäß 8 3° ' L HlS “3 tÄa *'
biSlef ß19S15D7 CUiS U»t^ 73 i" den' Monaten August 1914

Wi--b°de7 wLn ^ hiL atzA -rt,"^ VerKngmS 'dm
san'g^ if ’n 'd) men* sfü '' cn ^egen Rückgabe der Anerkenntnisse in Emp-

Psleaun/ ^ ^ .? -.?? Vergütungen für Naturalquartier . Naturaloer-
« tBn S S 9 und Vorspann m Betracht. Den betreffenden

§ n a,Ui ^ durch die Herren Landräteunn ueiondSs mitgeteilt, welche Anerkenntnisse in Jraae kommen
ALnkund AL *etnTr « Uf den ist L«
die R°jch,̂kast"? lauten ^ "̂"tieren. Di- Quittungen müssen auf1

lung ^der « USliS mit Ende dieses Monats auf . Die Zah-
ge erfolgt gültig an die Inhaber der Anerkenntnisse

gegen deren Rückgabe. Zu einer Prüfung der Legitimation der
Inhaber ist die zahlende Kasse berechtigt, aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden, den 15. Januar 1916.

I . V.: v. <$  i 3 g d t.

Der graphischen Kunstanstalt Richard Labisch u. Co. ist zu-
gunsten der Angehörigen der Kaiserlichen Marine zu Zwecken der
Familienunterstützung und der Erholung Beurlaubter der Vertrieb
von Postkarten das Stück für 10 Pfg . bis 25. Februar 1916 inner-
halb Preußens gestattet worden.

Auf jeder Postkarte muß aus der ersten Seite oben links
1. der Verkaufspreis in Höhe von 10 Pfg .,
2. der Anteil an dem Wohlfahrtszweck zufließenden Be-

Betrages in Höhe von 3 Pfg .,
3. die genaue Bezeichnung dcs in Betracht kommenden

Kriegswohlfahrtszweckes: Für Angehörige der Kaiserlichen
Marine zu Zwecken der Familienunterstützung und der Er¬
holung Beurlaubter

vermerkt sein.
Der Vertrieb der Druckschriften, Postkarten , Bilder , Marken

von Haus zu Haus und in Lokalen darf nur unter Mitführung von
Berkaufslisten, in die jeder Verkauf mit Tintenstift einzutragen ist
und nur durch Personen erfolgen, die der Ortspolizeibehörde nam¬
haft gemacht find. Auch die sonst noch mit dem Vertriebe beauf¬
tragten Personen sind der Ortspolizeibehörde namhaft zu machen.
Letztere kann die Mitführung eines ortspolizeilich abgestempelten
Ausweises vorschreiben.

Wiesbaden, den 14. Januar 1916.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Aufruf.

Seit Kriegsbeginn ist Rufsi/ch-Polen der Schauplatz erbitterter
Kämpfe, und seiner Bevölkerung sind auch die härtesten Leiden des
Krieges nicht erspart geblieben. Weite Strecken des Landes sind
verwüstet, zahlreiche Ortschaften dem Erdboden gleichgemacht. Die
Industrie , bisher auf den Absatz nach Rußland angewiesen, ist zum
Stillstand gekommen. Infolge Mangels an Nahrungsmitteln und
Kohlen ist der ärmere Teil, von Hunger und Entbehrungen heimge¬
sucht, in Gefahr, Seuchen .zum Opfer zu fallen, die weit über die
Landesgrenzen hinausgreifen können.

Der Winter steht vor der Tür , und schnelle Hilfe ist dringend
geboten!

So richtet sich unsere Bitte an unsere Landsleute : Helft alle zu
Eurem Teile, soweit Ihr es vermögt! Die Opferwilligkeiit des
deutschen Volkes wird an den Grenzen des Landes nicht Halt machen
wollen, wenn es gilt, unglückliche Mitmenscheil vor Elend und Un¬
tergang zu bewahren, und vor allem unsere heldenmütigen Trup¬
pen vor Seuchen zu schützen.

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Berlin W. 8, Behrenstraße 38.

Deutsches Jenlral-Hilfskomltee
für die Notleidenden in den von deutschen Truppen besetzten Tellen

Russisch-Polens.
Präsidium:

Fürst von hahseld,
Herzog zu Trächend erg,

Vorsitzender.
Dr. Lewald,

Direktor im Reichsamt des Innern,
Stellvertr . Vorsitzender.
Herbert21t. Gutmann,

Direktor der Dresdener Bank,
Gelchästsführer und Schatzmeister.

Vorstehender Aufruf wird hiermit veröffentlicht init dem Be¬
merktn. daß die Kreiskommunalkasje, hier, Lejfingstraße 16, frei¬
willig« Gaben entgegennimmt.

Ueder die eingehenden Beträge wird Quittung geleistet.
Wiesbaden, den 25. Januar 1916.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I .-Nr . 81- 1171. von Heimburg.

Betr . Vrieffendnngen mit Wareninhait nach dem Auslande.
Verordnung.

Im Interesse der öffentlichen Sicherheit bestimme ich, daß, so-
fern die bestehenden Gesetze keine höhere Strafe androhen , nach
8 9 des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
bestraft wird:

1. Die falsche Bezeichnung des Absenders und die unrichtige
Angabe des Inhaltes auf

a) Briefsendungen mit Wareninhalt nach dem Aus¬
lande,

b) in den Ausfuhrerklärungen zu Postpaketen.
2. Die der Inhaltsangabe widersprechende Versendung von

Druckschriften, schriftlichenMitteilungen , Abbildungen oder
Zeichnungen in Paketen. (Die Beifügung einer Faktura ist
gestattet und bedarf nicht der Erwähnung in der Inhalts¬
angabe.)

StellvertretendesGeneralkommando. 1». Armeekorps.
Der Kommandierende General:

1 Freiherr von Galt.
General der Infanterie . t

nichtamtlicher Test.

vermischtes.
Die Löschung der Vorstrafen in den polizeilichen Listen, welche

der Kaiser an seinem Geburtstage angeordnet hat, wird namentlich
solchen Personen willkommen sein, die vor länger als zehn Jahren
wegen irgend eines kleinen Vergehens bestraft worden find. Der
solchen„Vorbestraften" anhaftend « Makel pflegte sich unangenehm
bemerkbar zu machen, wenn sie zu irgendeinem Zwecke eines poli¬
zeilichen Führungsattestes bedurften , also besonders während der
Kriegszeit, wo selbst zu Erholungsreisen an die Ostsee Führungs¬
attest und Paß verlangt werden . Es kam nicht selten vor, daß da
Leute, die vor 30, 40 Jahren wegen Beleidigung usw. zu einer
Geldstrafe verurteilt worden waren , dies zu ihrer Ueberraschung im
Führungsattest vermerkt fanden . Vor Jahren war zwar schon angc-
ordnet worden, daß solche weit zurückliegenden Vorstrafen auf An¬
trag gelöscht werden sollen, indes nahm selten jemand dies übrigens
langwierige Verfahren in Anspruch. Durch Entgegenkommen der
amtlichen Stellen wurde die Eintragung der Vorstrafen vielfach „ver¬
schleiert", und es hieß dann in dem Führungsattest einfach, daß über
die Führung des Betreffenden z. B. in der Zeit von 1880 bis jetzt
nichts Nachteiliges bekannt geworden " sei. Damit wurde aber das
Gegenteil erreich: und mißliebigen Vermutungen darüber, was vor
dem Jahre 1880 Nachteiliges bekannt war , Tür und Tor geöffnet,
so daß die Eintragung der Strafe selbst besser gewesen wäre. All
dielen Unannehmlichkeitenhat nun der Gnadenerlaß dos Kaisers einEnde bereitet.

Bonn. Die Familie Jakob Krons hatte Ende Dezember 1915
die Nachricht erhalten , daß ihr Sohn bei den Kämpfen am Hart¬
mannsweilerkopf am 21. Dezember den Heldentod gefunden habe.
Von seinem Truppenteil wurde mitgeteilt , daß er bei einem Voll¬
treffer in den Unterstand verschüttet worden sei und daß seine Leiche
noch nicht habe geborgen werden -können, weil die Stellung immer
noch unter feindlichem Feuer stehe. Es war bereits ein feierliches
Seelenamt für den Totgeglaubten veranstaltet worden, und nun kam
von ihm selbst die Nachricht, daß er in französischer Gefangenschaft
sei. Tie Freude der Eltern kann man sich vorstellen.

Köln. Ein 39jähriger Kaufmann aus Duisburg stand vor dem
außerordentlichen Kriegsgericht der Festung Köln unter der Anklage
des Mordversuchs und verbotenen Waffentragens . Er hatte in dem
Bestreben, den Störenfried seines Eheglück« aus dem Wege zu räu¬
men und sich selbst Rache zu verschaffen, den „Hausfreund^ in dessen
Wohnung in Köln ausgesucht und auf ihn geschossen, ihn jedoch
nur leicht verletzt. Das Kriegsgericht sprach den Angeklagten im
Sinne der Anklage schuldig, da er mit Vorsatz und Ueberlegung die
Tötung seines Nebenbuhlers beabsichtigt habe. In Berücksichtigung
der besonderen Umstände wurde der Kaufmann jedoch nur zu drei
Jahren und einem Monat Zuchthaus verurteilt.

Berlin. Der durch einen Straßenbahnunfall schwer zu Schaden
gekommene Reichsgraf Wenzel zu Sternau und Hohenau ist kurz
nach der Amputation des Beines gestorben.

Gegen die Orks- und Skadibummler richtet sich ein Erlaß des
stellvertretenden kommandierenden Generals des 2 Armeekorps
Freiherrn v. Wietinghoff in Stettin . Männliche Personen, die das
18. Lebensjahr überschritten haben und ohne festen Wohnsitz sind
oder sich beschaftNungslos Herumtreiben, können durch die Orts-
polizeibehorden in einer Arberterkolonie oder sonstigen geeigneten
Arbeitsstelle untergebracht und zu einer enffprechenden Arbeit an-
gehalten werden. Männliche Personen , die das 18. Lebensjahr
noch nicht vollendet haben, können in einer geeigneten Arbeitsstelle
untergebracht und zu einer ihren Kräften entsprechenden Arbeit
angehalten werden.

Line Woche Gefängnis für Disziplinbruch in der Iugendkom-
pngnie. Wie aus Grünberg in Schlesien berichtet wird, hatte sich
vor dem dortigen Schöffengericht der Spengierlehrling Rixdorf aus
Grünberg wegen eines Disziplinbruchs in der Jugendkompagnie zu
verantworten. Bei einer Uebung dieser Kompagnie unter Leitung
des Oberrechnungsrevisors Körnchen benahm sich Rixdorf schr
gleichgültig, lachte höhnisch über Ermahmmgen des Zugführers , dem
er schließlich mit geballter Faust so heftig ins Gesicht schlug, daß es
stark anschwoll. Auch gegen den Leiter der Jugendwehr wurde
Rixdorf tätlich, dann lief er fort . Der Amtsanwalt beantragte
20 Mark Geldstrafe, aber das Gericht ging weit darüber hinaus und
verurteilte Rixdorf zu einer Woche Gefängnis mit der Begründung
die Uebungen der Iugendwehr seien ein Bestandteil des Fortbil»'
dungsschulunterrichts. Den Lehrern aber stehe nach einer Ent¬
scheidung des Reichsgerichts das Züchtigungsrecht zu. Das ganze
Verholten des Angeklagten verdiene eine exemplarische Bestrafung.

Kohlrüben und Möhren werden von Großkonsumenten, inson¬
derheit von Stadtverwaltungen , die immer mehr zur Selbstver¬
sorgung ihrer Einwohner mit Gemüse übergehen, oftmals in ge¬
putztem oder gar gewaschenem Zustande angefordert. Man laßt sich
von dem Scheine leiten, daß Erde oder die unbrauchbaren Wuxzel-
teilc die hohen Gestehungskosten Heuer nur noch verteuerten! Das
Gegenteil aber trifft in der Praxis zu. Kohlrüben und Möhren,
sowie alle Wurzelgemüse, die geputzt oder gar gewaschen werden,
halten sich nur ganz kurze Zeit , sie faulen bald, so daß der durch die
Reinigung scheinbar errungene Vorteil sehr zum Schaden werden
kann. Ganz besonders wird die Fäulnis beschleunigt durch grellen
Temperaturwechsel, durch übermäßige Feuchtigkeit im Boden und um
den Mieten, durch lange Bahntransporte , was alles heutigentags
leider zusammen eintrifft . Oftmals erhitzen sich die aus den Mieten
herausgcnommenen, in den Eisenbahnwaggons lange befindlichen
Knollen schon auf der Fahrt , wenn ein Regenguß kommt. Man
wasche die Wurzelgewächse erst kurz vor dem Gebrauch bezw. Ein¬
zelverkauf, sonst geht uns zu viel von Nahrungsmitteln verloren.
Die Wurzel- uud Knollengewächse reinigen und putzen sich in den
Uebcrwinterungsmieten ganz von selbst, die wenigen Schmutzpro¬
zente, die der Käufer jetzt mit in Kauf nehmen muß, werden reich¬
lich ausgewogen durch die konsistentere Struktur des Fleisches durch
die inzwischen stattgefundene Wasservcrdunstung. Macht nun ein
solcher Wagen bei seiner Ankunft auf den Laien einen unappetitli¬
chen Eindruck, so greife man nicht immer , wie es leider so oft ge¬
schieht, zu dem äußersten Mittel , daß man ihn „zur Verfügung"
stellt! Man verhandele zunächst mit einem Sachverständigen. Viel
Aeraer, Zeit und G.eld könnten bei verständigem Vorgehen erspart
bleiben, vor allem aber blieben viele Nahrungsmittel der Allge-
meinheit erhalten.



Die Kriegslage»
De? Samslag -Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes HMptquarlier , 29 . Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nordwestlich des Gehöftes La Folie , nordöstlich
von Neuville , stürmten unsere Truppen die feindlichen
Gräben in 1596 2’sletsr Ausdehnung , brachten 237 Ge¬
fangene , darunter einen Offizier, und 9 Maschinenge¬
wehre ein»

Vor der kürzlich genommenen Stellung bei Neu¬
ville brachen wiederholte französische Angriffe zusam¬
men , fsdoch gelang es dem Feinde , einen zweiten
Sprengtrichter zu besehen. 3m Wesiteil von St . Lau¬
rent (bei Arras ) wurde den Franzosen eine Häuser¬
gruppe im Sturm entrissen.

Südlich der Somme eroberten wir das Dorf Friss
und etwa 1666 Meter der südlich anschließenden Stel¬
lung . Die Franzosen liehen unverwundet 12 Offiziere,
927 Mann , sowie 13 Maschinengewehre und 4 Minen-
werser in unserer Hand. Weiter südlich bei Lihons
drang eine Erkundungsabteilung bis in dis zweite
feindliche Linie vor , machte einige Gefangene und
kehrte ohne Verluste in ihre Siellung zurück.

In der Champagne lebhafte Artillerie - und 2Mnen-
käMpfe.

Auf der Lombres -Hshe richtete eine franzöfifche
Sprengung nur geringen Schaden an unserem vorder¬
sten Graben an. Anter beträchtlichen Verlusten mußte
sich der Feind nach einem Versuch, den Trichter zu be¬
setzen, zurückziehen.

Bei Apremont , östlich der Maas , wurde ein feind¬
liches Flugzeug durch unsere Abwehrgeschütze herunter¬
geholt . Der Führer ist tot, der Beobachter schwer ver¬
letzt.

De? Lusiangrifi auf Freiburg in der Nacht zum
28. Januar hat nur geringen Schaden verursacht. Ein
Soldat und zwei Zivilisten sind verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Bei Berestiany wiesen österreichisch-ungarische Vor¬

kruppen mehrfache russische Angriffe ab.
Balkankriegsschau platz.

einen Kampf liefern. Der Flieger ist davon überzeugt, datz d'.e
Unternehmung dev Geschwaders den „Zeppelin " an der Erfüllung
feines Vorhabens störte.

Nichts Neues.
Obersts Heeresleitung.

Der Sonntag -Tagesbericht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 30 . Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
An u. südlich der Straße Vimy -Neuviüe dauerten die

Kämpfe um den Besitz der von uns genommenen
Stellung an . Ein französischer Angriff wurde abge¬
schlagen.

Die südlich der Somme eroberte Stellung hat
eine Ausdehnung von 3566 Metern und eine Tiefe
von 1096 Metern . Im ganzen find dort 17 Offiziere
und 1270 Mann , darunter einige Engländer , in
unsere Hand gefallen . Die Franzosen versuchten
nur einen schwachen Gegenangriff , der leicht ab¬
gewiesen wurde.

In der Champagne kam es zeitweise zu leb¬
haften Artilleriekämpsen.

Auf der übrigen Front wurde die Feuertätigkeit
durch unsichtiges Wetter beeinträchtigt.

Gegen Abend eröffneten bei klarer Sicht die
Franzosen lebhaftes Feuer gegen unsere Front
östlich von pont -a-Mousson . Das Vorgehen feind¬
licher Infanterie -Abteilungen wurde vereitelt.
Oestlicher und Balkankriegsschauplatz

Kerne Ereignisse von besonderer Bedeutung.
? Oberste Heeresleitung.

Ein Zeppelin über Paris
WB . na . Paris,  39 . Ianuar . Meldung der

Agence Havas . Während dichten Nebels erschien
Samstag , abends gegen 11 Ahr ein Zeppelin und
warf über Paris mehrere Bomben ab. denen ziemlich
viele Personen zum Opfer fielen . An einem
Punkte wurden 15 Personen getötet , an einem
anderen ein Mann und drei _Frauen . . Ein
Haus wurde zerstört. Auch sonst ist vielfach
Materialschaden angerichtet. Die Jagd der Flug¬
zeuge auf den Zeppelin blieb vergeblich . Dis 1 Ahr
lag Paris völlig dunkel.

WB na . P a r i s , 30. Ianuar . Ueber den in der Nacht zum
Sonntag erfolgten Zeppelin-Angriff auf Paris verbreitet dre Agence
Havas folgende Darstellung : Um 9 Uhr abends wurde ein Zeppelin
gemeldet, der die Richtung auf Paris hatte. Sogleich wurde Warm
geschlagen und Vorkehrungsmaßnahmcn getroffen. Scheinwerfer
leuchteten den Himmel ab. Der Unterstaaisfekretär für F ugwefcn
und Oberst Mayer , fein Kabineitschef, begaben sich nach Bourget.
Feuerwehrleute durcheilten die Hauptstraßen und gaben Hornsrg-
nale Man erkannte über der dunklen Stadt die Bewegung der
Flugzeuge des mit dem Schutz von Parts beauftragten Geschwaders,
die Scheinwerfer leuchteten noch immer den Himmel ab. Die sehr
zahlreichen Spaziergänger auf den Boulevards verfolgten mit den
Augen dis Lichtstrahlen; überall bildeten sich Ansammlungen ; ve-
sonders lebhaft wurde die Bewegung beim Schluß der Theater , denn
nirgends war infolge des Alarms die Boxstellung unterbrochen
worden In den Straßen hörte man sehr deutlich das Surren der
Flugzeugmotore . Die Menge bewahrte völlige Ruhe und schien
mehr interessiert als erregt . Gegen 11 Uhv:nachts hörte man meh¬
rere Explosionen, die von den abgeworfenen Bomben herruhrten.
Einige Personen fielen dem Angriff zum Opfer; auch Material-
schaden wurde angerichtet. >

WB na . Paris,  30 . Januar . Meldung der 'Agence Hcwas.
„Jcurnal " veröffentlicht eine Unterredung mit einem der

die an der Jagd auf dcn „Zexpcsin" teilmchmen, welche in

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB na. Wien , 23. Ianuar. Amtlich wird verlautbart: 28.

Ianuar 1916.
Russischer Kriegsschauplatz.

Bei Toporoüst an der beffarabifchen Grenze überfielen heule
früh Abteilungen des mittelgalizifchen Infanterie-Regiments Ar. 10
eine russische Vorfeldstellung, eroberten sie im Handgemenge, war-
fen die russischen Gräben zu und führten einen großen Teil der Be¬
satzung als Gefangene ab.

Sonst nichts Neues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Von den gewöhnlichen Artilleriekämpfenund kleineren Unter¬
nehmungen abgesehen, verlief der geslrige Tag ohne Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen haben nun auch die Gegend von Gusinje be¬

seht und stießen auch hier nirgends auf Widerstand. Die Entwaff-
nung^ es montenegrinischen Heeres nähert sich ihrem Abschluß.

Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:
v. Hö s e r , Jeldmarschallenlaaut.

WB na. Wien,  29 . Ianuar. Amtlich wird verlautbart: 29.
Ianuar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die Brückenschanze nordwestlich von Uscieszko am DnZestr

schwadcr. Don den 11 russischen Flugzeugen wurden zwei- durch
Artillerievolltrefser vernichtet, drei zur Notlandung hinter den
feindlichen Linien gezwungen. Bei Berestiany am Styr schlugen
unsere Feldwachen Vorstöße stärkerer russischer Aufklärungsab¬
teilungen zurück.

JleNenischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Trupperi haben Alessio und den Adriahafen San Gio¬

vanni di rnedua beseht: es wurden viele Vorräte erbeutet.
In Montenegro ist die Lago unverändert ruhig» Aus verschie¬

denen Orten des Landes kommt die Meldung, daß die Bevölkerung
unseren einrückenden Truppen einen feierlichen Empfang bereitet
hat. An Waffen wurden bis jetzt. die Lovceubeute mit eingerechnet,
bei den Hauptfammelstellen eingebrachk: dreihunderkvierzehn Ge¬
schütze, fünfzigtrrusend Gewehre und fünfzig IN aschinengewehre.
Die Zählung '.ft noch nicht abgeschlossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab»:
v. Höser,  Feldmarschalleutnant.

WB na. Wien.  30 . Ianuar. Amtlich wird verlautbart: 30.
Ianuar 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Gegner wiederholte gestern tagsüber feine Angriffe gegen

die Brückenschanze nordwestlich von Uscieszko. Alle versuche, sich
ihrer zu bemächtigen, scheiterten cur der Tapferkeit der Verteidiger.
Fast an allen Teilen der Nordostfronttrat die russische Artillerie
zeitrveilig stark in Tätigkeit; auch schweres Geschütz wirkte an ver-
Ichiedenen Stellen mit.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Keine besonderen Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
In Montenegro ist Ruhe. In San Giovanni di Mcdua wur-

den zwei Geschütze, sehr viel Ackilleriemrmition und beträchtliche
Vorräte an Kaffee und Brotfrucht erbeutet.

Der SteNvertreter des Chefs des Generalstab«:
v. Höf er , Feldmarschalleuinant.

uraet durrh dc» Unterstaatssckretät für die Luftfchiffahrt or-
anisiert war . Der Flieger erklärte, daß von den SO Apparaten,
ie 20 Minuten nach dem Alarmsignal ausstiegcn, fünf dem „Zep-
elin" begegneten. Ein einziger konnte näher herankommen und

Aus England.
London.  Reuter meldet: Das Parlament wurde vertagt . In

einer Schlußrede wurde !m Namen des Königs erklärt:
„18 Monate lang haben meine Heere und meine Flotte in Zu¬

sammenarbeit mit unseren standhaften Bundesgenossen unsere ge¬
meinschaftliche Freiheit und das Völkerrecht Europas gegen den
nicht durch uns vcranlaßten Eingriff des Feindes verteidigt . Ich
werde, gestützt durch den festen Beschluß meines Volkes, sowohl in
England als über See unsere Flagge zum endgültigen Siege führen.
Ich danke Ihnen für die» große Freigiebigkeit, mit der Sie den
schweren Forderungen des Krieges entsprochen haben, in diesem
Kampfe, der uns aufgedrungen worden ist durch diejenigen, die dis
Freiheiten und Verträge, die uns heilig find, verachtet haben. Wir
werben die Waffen nicht niedcrlegen, bevor die Sache, die der Zivi¬
lisation eine Zukunft garantiert , gesiegt hat. Ich habe das große
Vertrauen auf die loyale und einheitliche Kraftanstrengung aller
meiner Untertanen , das mich niemals verlassen hat, und ich bitte,
daß der allmächtige Gott uns feinen Segen schenken werde."

Wie armselig ist diese Kundgebung des Königs von England
an fein Volk! Sie vermag den Krieg, den die jahrelangen Ränke
der Diplomatie des Dreiverbandes gegen Deutschland herbeige
führt haben, mit nichts anderm zu rechtfertigen als mit jenen
öden Phrasen,  die jetzt schon ihre Wirkung auf jeden unbe¬
fangenen Beurteiler verloren haben. Nichts weiß diese Thronrede
von einem Kampfe um Haus und Herd, um die nationale Existenz
und das Rocht, in Frieden unangefochten der Arbeit zu leben, also
von allen jenen Gütern , die das deutsche Volk verteidigt und
aus denen es sich die immer neue Widerstandskraft holt gegen einen
Ring von Feinden, wie er noch nie ein einzelnes Volk bedroht hat.
Nichts weiß sie aber auch von herrlichen Waffentaten und großen
Siegen , die unvergänglich ins Brüh der Geschichte eingetragen sind,
denn England hot nichts derartiges im bisherigen Verlaufe des
Krieges aufzuweifen. Diese Thronrede ist nüchtern und begeiste¬
rungslos wie das Kriegsunternehmen selbst, in das England sich ge¬
stürzt hat. Die Begeisterung aber ist es, die allein den Sieg in
ihrem Schoß trögt!

Die englischen Gesamlvcrliisle.
Reuter meldet aus London  amtlich : Die englischen Verluste

an Toten, Verwundeten und Vermißten betrugen bis zum 9. Januar
24 122 Offiziere, 528 345 Mann.

Die Not der Zeit.
London,  27 . Ianuar . Die „Weftminftcr Gazelle " teilt mit:

Abgesehen von der Schließung aller Museen in England , welche
eine jährliche Ersparnis von rund V\ Million Pfund Sterling er¬
möglichen wird, beschloß die Regierung weiter, auch alle kinemato-
graphischen Vorstellungen in England während des Sonntags zu
verbieten. Die Zeit für derartige Vergnügungen sei vorüber , und
das Volk soll weniger Gelegenheit zum Geidausgeben haben . Der
Provinzialrat von Nottinghamshire hat bereits die kinematogra
phischen Vorstellungen am Sonntag verboten.

WB ira. London,  29 . Ianuar . Massingham schreibt in der
Wochenschrift „Nation ": Die äußere Wirkung der Annahme des
Dicnstpfllchtgesctzes ist gesichert, nämlich ein ein wenig festerer Zu
samn.enschluß der Verbündeten unter der ganz irreführenden Vor
siellung, die in Frankreich verbreitet ist, daß damll der Nahmen für
eine neue große Armee geschaffen sei. Massingham sagt werter,

' "me " ' ' ' ' ',. sich nicht" glücklich; materiell stehe es ihr ßut, na-
msntlich im Norden, und sie sei sehr stolz aus ihre Soldaten und

Ein englischer General über die Aussichten des Krieges.
H a a g , 31. Ianuar . In einer in Eheretsey gehaltenen Rede

sagte General Hallon, daß die von Kitchener veranschlagte Zeit von
drei Jahren , um Deutschland zu vernichten, zur Erreichung dieses
Zieles zu kurz sei. Mehrere Generäle dächten so wie er. Erstaun¬
liche Verluste zu Lande .und , wie er meine, auch zur See hingen noch
immer drohend über Englands Haupt.

Die Gesanitverlufie des englischen Heeres.
London.  Ueber die englischen Verluste machte Asquith fol¬

gende genaueren Mitteilungen : Getötet 7801 Offiziers, 120 237
Mannschaften, verwundet 14176 Offiziere, 339107 Mannschaften,
vermiet 2145 Offiziere, 65 901 Mannschaften, insgesamt Verlust
24 123 Offiziere, S25 345 Mannschaften. Es gilt dies für sämtliche
Kriegsschauplätze bis zum 9. Januar . Von den Verlusten entfallen
auf Frankreich 400 510, auf die Dardanellen 117 549 und auf die an¬
deren Kriegsschauplätze31 408 Mann.

iäus Rußland,
Der Kamps gegen das Deutschtum in Rußland.

Nach Meldung des Petersburger Blattes „Djen" beabsichtigt
die russische Regierung , die Namen der dre! Ostseeprovinzen Esth-
land, Livland und Kurland abzuschaffen und d̂«n drei Provinzen
wieder die Bezeichnungen nach ihren Hauptstädten Reval , Riga
und. Mitau zu geben, die sie zur Zeit Katharina II . trugen.

Kus SMien.
WB na. Bern,  29 . Januar . „Tribuna " schreibt, von der

Fortdauer der Nollage Italiens hänge seine Kriegslast ab und
damit auch die Interessen Englands selbst, welche höher anzu¬
schlagen seien als die Gewinnsucht eines Dutzend Reeder. —
„Giornale d'Jtalia " schreibt in einem Rückblick auf die Lage
Italiiens , das italienische Volk sei bereits zu der Zeit, als es seinen
jetzigen Alliierten durch seine Neutralität einen großen Dienst er¬
wiesen habe, von der Ententepresse immerfort beschimpft worden.
Leider habe sich nach der Eingehung des Bündnisses die Lage nicht
gebessert. Die Politik der Alliierten hätte besonders in den Bal¬
kanangelegenheiten den Eindruck gemacht, als hätten die Alliierten
die Absicht, Italien entgeaenzrmrbeiten. Das italienische Volk habe
schon oft gefragt, ob es überhaupt in der Entente gemeinsame In¬
teressen gebe. "Die Entente habe die Interessen Italiens in der
Adria anderweittgen Interessen nachgestellt; trotzdem sei, wenn die
Dinge in Bulgarien , Serbien , Montenegro und Griechenland schlecht
gingen, von der Ententepresse immer behauptet worden, Italien se,
Schuld daran . Mehr wie einer in Italien frage sich, ab der Ein¬
tritt Italiens m die Entente aus Liede öden nur aus Verärgerung

Bern,  30 . Ianuar . Nach dem „Corriere " wurde
gestern in Neapel das Urteil in dem großen Militürlieferungsskandal
veröffentlicht. Ein Major und ein Leutnant wurden zu je 7 Jahren,
die Lieferanten selbst zu 10 dis 12 Jahren Zuchthaus verurteilt.

die Nation füllt
IIIWIJ Ul » VVVIVVIII | »v I» . - ( ' • e ät t 1 «,

Seeleute . Die Ansichten über das gute Recht in diesen, Kriege hat¬
ten sich nicht merklich geändert. Aber der Wunsch nach Frie-
d-e n wachse  und sei, wenn er aus der Rednertribüne Aueda.uk
finde, keineswegs so unpopulär wie die Zeitungen vorgäben.

Der Krieg auf dem BaZkmr.
WB na . Genf,  29 . Ianuar . Der „Matin " meldet aus Rom:

Unzweifelhaft haben sich die Italiener und Ejsad Pascha vereinige
Sie befestigen Walona und andere Punkte Sudalbaniens , um den
Feind wirksam aufzuhalten.

WB na S a l o n i k i , 28. Januar . Marinesoldaten von britt-
schen, französischen, italienischen und russischen Kriegsschiffen, dr-
im Hafen siegen, sind aus der Halbinsel Karaburnu gelandet, wo
sich ein griechisches Fort befindet. Die Besatzung leistete keinen
Widerstand.

Prinz Alirko Thronsoigsr von ZNonienegro.
„Nowoje Wremja" drahtet aus Paris , daß Kronprinz Danilo

an einem ziemlich bösartigen Leiden erkrankt ist; sollte seine Krank¬
heit weiter bedenkliche Fortschritte machen, so sei es sehr wahr-

daß Prinz Mirko zum Thronfolger ernannt werden wird.
Prinz Mirko hat eine geborene Konstantinowitsch zur Gemahlin,
diese ist eine nahe Verwandte der ehemaligen serbischen Dynast,e
Obrenowit ch. Die „Nowoje Wremja " glaubt dieses besonder- be¬
tonen zu müssen, um damit anzudeuten , daß Prinz Mirko durchaus
kein Oestcrreichcrfeindist.

Albaniens Schicksal.
Wien.  31 . Januar . Die „Neue Freie Presse" veröffentlicht

eine Unterredung mit dem in Wien weilenden albanischen Bischof,
welcher erklärte, daß die Besetzung Skutaris durch die öfterreichrsch-
ungarifchen Truppen die Albaner mit unendlicher Genugtuung er¬
füllt habe. Jetzt nahe auch die Stunde des Verhängnisses für E, ad
Pascha, zu dem nur Leute hielten, die er bezahle. Wenn Albmrien
trotz aller Bemühungen Oesterreich-Ungarns bisher nicht zur Ruhe
gelangen konnte, so war dies allein nur die Schuld Italiens , das ge¬
meinsam mit den Serben in Albanien intrigierte . Der Bischof
sprach ferner die -Hoffnung aus , daß es gelingen werde, die Ita¬
liener aus Albanien hinauszuwerfcn . Im eigensten Interesse der
Albaner wird es liegen, daß Oesterreich-Ungarn eventl. von den
Bulgaren unterstützt ganz Albanien bis zu dem Zeitpunkt besetzt
hält, an welchem die siegreichen Zentralmächte in der Lage sein
werden, den Frieden zu diktieren und .Albanien eine besondere Zu¬
kunft zu verbürgen . Die Albaner wissen, daß sic bei Oesterreich-Un¬
garn in guter Hut sind. Wir begrüßen , sagte der Bischof, die Fahne
dieser Doppelmonarchie, die für uns Erlösung bedeutet.

Meinungsverschiedenheiten der Entente.
Wien.  Die „Mittagszeitung " erhält von besonderer Seite fol¬

gende Information:
Die Salonikier Aktion hat bereits zu offenen Meinungsver¬

schiedenheiten zwischen den einzelnen Ententestaaten geführt. Wäh¬
rend Frankreich auf der Fortsetzung des Unternehmens beharrt und
verlangt , daß England und Italien zu diesen Operasionen neue star¬
ke Kräfte einwers'en, herrscht in England die UehMzeugung, daß die
Salonikier Unternehmung aufgegeben werden Tnüffe. Rußland
wurde zum Schiedsrichter angcrufen . Die Antwort von Peters¬
burg lautete .jedoch ausweichend: Es sei wohl notwendig, irgend
eine Balkanaksion durchzuführen, um die Rettung des Prestiges der
Entente im nahen Osten zu versuchen, doch erscheine vielleicht an-
gezeigt, statt der Salonikier Unternehmung eine neue Dardanellen-
Aktion zu beginnen. Dadurch ist die Situation nur noch verworre¬
ner geworden. Die französische Presse drängt sehr aus Eröffnung
einer Offensive von Saloniki aus , die englische mahnt , während die
italienische betont, daß an die Teilnahme Italiens nicht zu denken
sei. Die russische Presse schweigt die ganze Angelegenheit tot. Trotz,
dem glaubt man allgemein erwarten zu können, daß das Salonikier
Problem vor der Entscheidung stehe, (zens. Fkst.)

Klein© miüeilanaesi.
Amerika als Mittler im Tauchbooikricg.

WB na. London,  27 . Januar . Reuter . Der Washingtoner
Korrespondent der „Evening Post " erklärt , Lansing habe vor eini¬
gen Tagen dem englischen Botschafter Springerice . dem französi¬
schen Iussurand und anderen Vertretern von Regierungen der
Alliierten ein Memorandum über die Regelung des Unterseeboot¬
krieges überreicht, in dem 1. verlangt wird , daß die Alliierten zu¬
stimmen, mit der Bewaffnung ihrer Handelsschiffe, welcher Art
immer sie sein möge, aufzuhören ; 2. mitgeteilt wird, daß, wenn dem
obigen Vorschläge zugesttmmt werde. Deutschland und Oesterreich.
Ungarn ersucht werden würden , zri*versprechen, kein Handelsschiff
ohne Warnung zu torpedieren , sondern von dem Rechte, an Bord
der Schiffe zu gehen und die Ladung zu untersuchen, Gebrauch zu
machen, und, wenn sie die Vernichtung des Schiffes in gesetzmäßi¬
ger Weise versügen. die Fahrgäste und Besatzung in Sicherheit zu
bringen.
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Das Eiserne K r e uz 1. Klasse hak erhalten : der Feld-
Oberpostmeister Domizlaff , in Anerkennung der Leistungen der (
deutschen Feldpost.

WV na . Straßburg,  30 . Januar . Die neue Auszeichnung , j
die der Oberste Kriegsherr dem Oberkommandierenden der hiesigen !
Armee -Abteilung , Generaloberst Freiherrn o. Falkenhausen , hat zu¬
teil werden lassen , ist ihm durch folgendes Handschreiben mitgeteüt
worden : • , , . ,

Ihre Armee -Abteilung , mein lieber Generawberst , hat dank
Ihrer erprobten Führung eine lange Reihe schwerer Kämpfe mit
unvergleichlicher Tapferkeit und unermüdlicher Ausdauer erfolgreich
bestanden und in freudiger Pflichtersüllung unter Ueberwindung
aller mit dem Kriege verbundenen Anstrengungen und Entbehrun¬
gen die gestellten Aufgaben glücklich gelöst. Es ist mir ein BEurf-
nis , Ihnen einen neuen Beweis meiner Zufriedenheit und Dank¬
barkeit zu geben , indem ich Sie hiermit a la suite des Komgm -Au-
gusta -Garde -Grenadier -Regiments Nr . 4 stelle, dessen Kommandeur
Sie gewesen sind und in dessen Reihen Ihr Wirken in treuer Er¬
innerung gehalten wird . Ihren Truppen entbieten Sie meinen
warmen kaiserlichen Dank.

Großes Hauptquartier , 27. Januar 1916.
gcz.: Wilhelm.

Die „Straßburger Post " schreibt dazu : Die anerkennenden
Worte von allerhöchster Stelle dringen zum Ausdruck , was auch
die Bevölkerung dem Heerführer schuldet, der seit mehr denn Jah¬
resfrist unsere Grenzen schützt, sodaß wir in nächster Nähe des
Kriegsschauplatzes dennoch im Handel und Wandel des täglichen
Lebens von ' besten Schrecknissen verschont geblieben sind . Dem Füh¬
rer wie seinen tapferen Truppen gebührt darum mit dem kaiser¬
lichen Dank auch der jedes Bürgers in Stadt und Land.

Reue A-Dook-Erfo!ge.
DB a. Berlin,  29 . Januar . Eines unserer Unterseeboote j

hat am 18. Januar den englischen armierten Transportdampfer !
„Mehrere " im Mittelmeer und am 23. Januar einen englischen !
Tvnppenkransporidampser im Eols vün Saloniki vernichtet.

Am 17. Januar 10 Uhr vormittags hielt das Unlerfeeboot 150
Seemeilen östlich von Malta einen Dampfer an , der die holländische
Fliege führte und am Bug den Namen „Melanie " trug . Der
Dampfer stoppte , machte Signal „habe halt gemacht " und schichte
ein Boot . Als sich daraus das Anterfeeboot zur Prüfung der
Schiffspapiere denn Dampfer näherte , cröffneke dieser unter hollän¬
discher Flagge aus schweren Geschützen und Maschinengewehren ein
lebhafies Jener und versuchte das Anterseebovt zu rammen . Diesem
gelang es nur durch schnelles Tauchen , sich dem völkerrechtswidri¬
gen Abrisse zu entziehen.

Der Chef des Admiral stabes der Marine.

Polens Zukunft.
Kopenhagen,  29 . Januar . „Bcrllngske Tidende " berichtet

NUS Petersburg : Bei einer Zusammenkunft einer Anzahl bekannter
polnischer und russischer Politiker äußerte sich Fürst Trubetzkoi,
Deutschland wünsche die Beibehaltung der Teilung Polens , während
Rußland ein Interesse daran habe , daß alle polnischen Länder aufs
neue vereinigt werden . Ein geeinigtes Polen könne aber ohne den
Schutz Rußlands nicht bestehen . In welcher Form das polnische
Reich wieder auferstehen werde , könne in diesem Augenblick nicht
gesagt werden ; ob ein selbständiges Reich, oder ein russischer Va¬
sallenstaat mit weitgehendster Selbstverwaltung , alles hänge vom
Ausgang des Krieges ab . Die Rede Trubetzkois veranlaßte eine
sehr heftige Debatte , in der die Politiker erklärten , daß solche Reden
unter den jetzigen Verhältnissen gefährlich seien. (Wir erwähnen , so
bemerkt hierzu die „Voss. Ztg .", den Vorfall als einen Beweis , daß
man in Rußland die Hoffnung auf eine Zurückeroberung Polens
aufgegeben hat .)

WB na . N e w P o r k , 29 . Januar . Der Washingtoner Karre
spondent der Associated Preß meldet , daß Lansings $ r
kriegfübrenden Mücbte die Annaknne den snlaenden
schlägt:

die. „ ote an
folgenden Formel vor-

1- Der Nichtkämpfer hat das Recht , an Bord eines unter der
Flagge einer kriegführenden Macht fahrenden Handelsschiffes über

5ä can  3 U fahren und zu seinem Schutz aus die Bestimmungen
des Völkerrechts und der Menschlichkeit zu rechnen.

2. Ein Handelsschiff , was immer für Nationalität es ist, darf
Mcht ohne vorherige Warnung angegriffen werden.
- 3; Em Handelsschiff einer kriegführenden Macht mutz dem Be¬
fehl , beizudrehen , sofort Folge leisten.

4. Auf ein Handelsschiff darf nicht gefeuert werden , außer
wenn das Schiff Widerstand zu leisten versucht . Selbst in diesem

mich der Angreif sogleich aushören , sobald Flucht oder
Widerstand aufhören.

5. Nur wenn es unmöglich ist, das Prisenschiff mit einer Ve-
satzimg versehen aufzubringen , ist seine Zerstörung gerechtfertigt , in
welchem Falle die an Bord befindlichen Personen in Sicherheit ge¬
bracht werden . ^
,,,, , '-̂ ach einer Meldung des Washingtoner Korrespondenten der
Associated Preß teilte Lansing den kriegführenden Mächten außer-
oem mit , daß bewaffneten Handelsschiffen , nur wenn sie bestimmte,
von Amerika vorgeschlagene Bedingungen unterschreiben , der Zu°
gang in amerikanische Häfen gestattet werden kann , andernfalls

» -(Hm.

Lsg«-Rmrschas.
}. , „ tes Aeichsposkamks für Podbielski . Das Amtsblatt
m , Aeichspostamtes veröffentlicht in einer schwarzumrandeten Aus-

Nachruf für den früheren Staatssekretär des Reichspost-
2 ' von Podbielski in dem es heißt : Durch seine an Er-

^lche Tätigkeit als Staatssekretär des Reichs -Postamts hat
'iTi " ' " hervorragenden Platz in der Geschichte des Reichs -Post-

ms? tll,, 5e» Beft ¥ erworben . Seine Gerechtigkeitsliebe und
nfua persönlicher Liebenswürdigkeit vereinte Herzens-
jL'JL lntS? n ,tbm v bei den Angehörigen unserer Verwaltung ein
dauerndes ehrendes und freundliches Andenken ."
hni  Abgesandte des Präsidenten Wilson. Oberst Hause,

n Berlin beendet und kehrt über die Schweiz,
om miUm Ä Port zurück. Er hatte Besprechun-
^m »->- ' I ^ mn^ ' ? ^ anzler , dem Staatssekretär des Auswärtigen

inÄfatl dem der Kolonien 2r . Solf . Ferner besuchte er
1 ." ! " , -° r Ä 'wmermann und die Bankdirektoren Dr.
natürlich geheim ' dieser  Besprechungen - wird

Stellen befassen sich mit dem Ge-
esiw 9 n,m Westen der Monarchie beginnen zu

. ^ bln als Aiwgangspunkt in erster Linie in Frage
^Edeu .schland werde es als sehr unangenehm

Efi ! " ' daß be, SHaffung der Eisenbahnverbindungen mit dem
Onent das westliche Europa ubergangen worden fei.

nn - Dresden , 29.  Januar . Auf das Glückwunschtelegramm
M T anlam »es Geburtstages des Kaisers
von Upende Antwott eingegangen : Seiner Majestät , dem König

'en Dresden . « mofange meinen wärmsten Dank für
«m , Glückwünsche Wir können Gott nicht genug
FelÄor n r vergangenen Lebensjahre unser Vaterland vor
K so wunderbar gerettet hat und unseren Was-
„uf l ™ ^ eg verlieh . Er wrrd sein deutsches Bolk amh ferner
Al ßl™ il,m  lur °lle Treue und Opferwilligkeit den er-
w tn y °9 r> nicht vorenthalten , aez. : Wilhelm.

tag der »Lokalanzciger " erfährt , sind zum Geburts-
Wnoi « Per onlichkeiten in Herrenhaus berufen:
"Ä ! " ĵ lmann , JK? n:  W -fwifchof Bertram . Breslau;
m !supcrim - ,n -m ^ vangeltchen ^Overkirchenratcs . Boigto , Gene-

I p m .ndent a . D . Hesekiel (Wernigerode ) ; .Klosterpropst

Reichsgraf von Plafeu -Hallermunü ; Fideikomißbesitzer Graf von
Walderfee auf Waterneverftorff ; Geheimer Kommerzienrat von
Friedländer -Fuld (Berlin ) : Dr . phil . Karl von Martins , Berlin;
Kommerzienrat Springorum , Dortmund.

WB na . Dien , 29. Januar . Ten Blättern zufolge wird Reichs-
fchatzfekretär Helfferich am 31. Januar in Wien eintreffen und mit
österreichischen und ungarischen Ministern wirtschaftliche und fi¬
nanzielle Fragen besprechen . — Die „Neue Freie Presse " sieht in
dem Besuch ein neues Zeichen der beiderseitigen Ueverzeugung
von der engsten Zusammengehörigkeit Oesterreich -Ungarns mrd
Deutschlands . Das Blatt schreibt : Gemeinsam üderstandene Ge¬
fahren und gemeinsame Ziele schmiedeten ein unzerreißbares Band
zwischen den beiden Reichen . Dem Schatzsekretär des Deutschen
Reiches wird die gesamte Bevölkerung die wärmsten und gufrich-
tigsten Sympathien entgegenbringen ."

Kafsauische Nachrichten.
hochheim.

* Am kommenden Mittwoch , den 2. Februar , feiert _ dir ka¬
tholische Kirchengemeinde das Fest „Mariä Lichtmeß " . Dieser Tag
ist ein kirchlich gebotener Feiertag , an welchem Gottesdienst wie an
Sonntagen stattfindet.

* Der gestrige Sonntag  erfreute uns wieder wie sein
letzter Vorgänger mit prächtiger Witterung . Zwar war es merklich
kälter wie âm vorigen Sonntag und konnte rnan daher auch schon
eher die warme Winterkleidung ertragen , zumal dem Spazier¬
gänger eine recht frische Brise aus Nordost entgegenwehte . Dabei
aber war der Himmel klar und der Boden trocken, so daß es nicht
so leicht jemand zu Hause litt . Die gesunde , frische Winterluft lockte
denn auch wieder zu Tausenden dir Männlein und Weiblein hinaus
ins Freie ^ wo die Spazierwege fast so belebt waren , wie zur schönen
Frühlingszeit.

^Ueberweisung von Facharbeitern aus den
Ersatztruppenteilen des 18. Armeekorps an Ar¬
beitgeber.  Das Stellvoetr . Generalkommando des 18. Armee-
korps hat mit dem Mitteldeutschen Arbeitsnachweis in Franffurt
a . M . ein Uebereinkommen getroffen , das den Zweck verfolgt , den
Firmen , die mit Heercsausträgen versehen sind , bei der Heran¬
ziehung von Arbeitskräften behülflich zu sein und dafür Sorge zu
tragen , daß nur wirklich geeignete Leute überwiesen werden . Ab¬
drücke der einschlägigen Bestimmungen erhalten Interessenten un°
entgelllich von der Geschäftsstelle der Handelskammer Wiesbaden.

^Reisen nach den Etappen - und Okupations-
gebieten.  Die Handelskammer Wiesbaden empfiehlt zur Ver¬
meidung von Wettläufigketten beim Nachsuchen von Reisege-
nehmigungen für Reisen nach den Etappen - und Okupationsgebie-
ten vorher entsprechende Auskunft , in der Geschäftsstelle der Kam¬
mer zu holen.

* Preußisch - Süddeutsche Klassenlotterie.  Die
Erneuerung der Lose zur 2. Klasse der 7. (233 .) Lotterie muß mit
Vorlegung der Lose der ersten Klasse spätestens bis zum 7. Februar
abends 6 Uhr , geschehen sein. ' Auch müssen die Freilose zur 2. Klasse
gegen Rückgabe der Gewinnlose der ersten Klasse bis zum vorer¬
wähnten Termin eingefordert sein.

"Neue  P o st b e st i m m u n g c n. Iu Belgien nimmt um
Bricfverkehr mit Deutschland elne weitere Anzahl von Orten tell.
— Die Bestimmungen über die Versendung der nach dem Auslande
gerichteten Postkarten mit Abbildungen von . Städten usw . sind auf
Bulgarien ausgedehnt worden . — Rach dem nicht feindlichen Aus¬
lande , nach Belgien und Russisch- Polen sind bis auf weiteres nur
Postkarten zugelassen , die aus einem Stück Steifpapier bestehen;
Auf - oder Einklebungen jeder Art sind bei diesen Postkarten ver¬
boten . Es liegt zurzeit im vaterländischen Interesse , die Versen¬
dung von Ansichtspostkarten in das Ausland allgemein , muh soweit
sie gestattet ist, einzuschränken . Brief 'endungen nach und von den
Orten mit deutschen Postanstalten in China sind bis auf weiteres
nicht mehr nach den ermäßigten , sondern nach den Weltpostvereins-
sätzen zu taxieren . — Der Postpaketverkehr nach den Vereinigten
Staaten von Amerika ist bis auf weiteres eingestellt worden.

* E ne Stunde länger Tag  ist es jetzt zu Ende des
Monats geworden . Ganz unmerklich hat sich diese Zunahme der
Helligkeit vollzogen . "Vergleicht man aber mit der gegenwärtigen
Tügeslänge diejenige , die wir noch zu Weihnachten hatten , so ist
der Unterschied ein recht fühlbarer . Und er macht sich von nun ab
mit jedem Tage deutlicher bemerkbar / Nur noch 6— 7 Wochen
trennen uns ja von dem Beginn des Frühlings und der damit ein¬
tretenden Tag - und Nachtglciche . Und diese wenigen Wochen
pflegen alljährlich im Fluge zu vergehen , sobald man mit seinem
Frühlingsharren nur erst über die letzten Tage des Januar
hinaus ist.

* Fettersparnis.  Roch immer find die Vorzüge , welche
das Braten auf dem Rost bietet , in den kleinen Küchen zu wenig
bekannt . Auf dem Rost gebratenes Fleisch ist nicht allein von be¬
sonderem Wohlgeschmack und sehr saftig , weil das rasche Erhitzen
des Fleisches auf dem offenen Feuer die Poren des Fleisches rasch
schließt , so daß der Saft nicht entweichen kann , sondern der Rost
ist auch ein Fetterfparer ersten Ranges , weil es nicht wie bei dem
im Tops gebratenen Fleisch nötig ish Fett zuzusetzen . Ein solcher
Bratrost ist für wenig Geld zu haben . Kauft man ihn neu , so muß
er erst tüchtig mit Sand und Soda abgerieben werden . Dann läßt
man ihn gilt trocknen, reibt die eisernen Stübchen mit Oel oder Fett
ein und bringt ihn so 5 Minuten aufs Feuer , damit das Fett dem
Rost den Eisengeschmack benimmt . Die Fleischstücke, welche man
auf dem Rost braten will , sollen nicht zu groß sein . Es empfiehlt
sich deshalb das Fleisch unmittelbar vor dem Rösten in Portionen
zu. teilen und sie so aus den Rost zu bringen , nachdem sie mürbe
geklopft wurden . Mit Salz und Pfeffer bestreut man das Fleisch
am besten erst nach dem Rösten , jedoch ist das Geschmacksache. Man
soll auch nicht zu frisches Fleisch verwenden . Das Feuer unter
dem Rost muß sehr gleichmäßig sein, nicht zu stark und nicht zu
schwach. Man erspart durch die Benutzung dc-s Rostes aber nicht
allein Fett , sondern auch Zeit und Heizung , denn das Braten auf
dem Rost erfordert nur einige Minuten . Jedes Fleisch läßt sich
allerdings nicht auf dem Rost braten , es eignen fick) dafür besonders:
Filet , Koteletten , Escaiops , Rumsteak .̂ Niere , junge Tauben , Brat¬
wurst , frische Heringe und andere Fische . Alle diese Speisen legt
man gleich nach dem Rösten auf eine Schüssel oder Platte , damit
der herausquellende Saft nicht verloren geht . Will man etwas
Soße dazu geben , so löst man einen Bouillonwürfet âuf , kocht, macht
mit etwas Mehl sämig und gießt dies in die Schüssel , bevor man
die gebratenen Fleischstücke hinemlegt . Durck) den arls den Fleisch¬
stücken sickernden Saft wird die Soße um so schmackhafter.

Der einsame Soldat.
Daß in unseren Millivnenheeren jemand einsam sein , sich ein¬

sam fühlen könnte , sollte man eigentlich nicht für möglich halten,
Denn der Soldat ist ja niemals , oder doch fast niemals allein . Und
unter den zahlreichen Kameraden findet am Ende auch der ver¬
schlossenste und sonderbarste Charakter einen Menschen , an den er
sich anlehnen , den er Freund nennen kann . Und dennoch gibt es
unter unseren Feldgrauen manchen , der zwar bei seiner Truppe eine
ganze Reihe von Freunden haben mag , aber trotzdem auf eine be¬
sondere Art einsam ist, manchen , dem die Freunde in der Heimat
sehen , von denen er regelmäßig Zeichen und Gaben der Liebe erhält.
Es ist ja klar , daß unter den Millionen von deutschen Männern , die
heute unter den Fahnen stehen , sich viele befinden , die im bürger¬
lichen Leben schon vereinsamt waren , die weder Angehörige noch
Freunde haben , und die nun Zusehen müssen , wenn die glücklicheren
Kameraden ihre Sendungen mit Liebesgaben , ihre Feldpostbriefe,
erhalten . Diesen „einsamen Soldaten " zu helfen , ihnen hilfsbereite
Freunds in der Heimat zu verschaffen , ist die Aufgabe einer beson¬
deren Gruppe , die das Zrntral -Komitcr vonc Roten Kreuz seit län-
gerer Zeit unterhält , und die bereits außerordentlich segensreich tä¬
tig gewesen ist.

Biel größer als dir Zahl der einsamen Soldaten ist die Zahl
edelgesinnter Menschen , die sich in dieser Kriegszeit keine belfere
Aufgabe wünschen , als einem einsamen Krieger eine Freude zu be¬
reiten . Allein meistens sind diese Menschenfreund « aar nicht in der
Lage , ihr schönes Vorhaben auszuführen , denn es sind ihnen keine

Solhbtrn bekannt , die ihrer Hilfe bedürftig sind . Da setzt nun dir
Tätigkeit dieser Grupps „Liebesgaben -Adresjen " ein . Sie giot den
Spendern die Namen bedürftiger Soldaten an und teitt ihnen auch
gleich die besonderen Wünsche der Krieger mit . Während so den
Siedern Auskunft über geeignete Adressen erteilt wird , agprben an-
deMseits die Wünsche der Soldaten entgegengenommen . Von dem
Umfang der bisher geleisteten Arbeit wird man sich eine Vorstellung
machen können , wenn man hört , daß nicht weniger als 16 600
Adressen gesammelt wurden . Sehr bezeichnend und ehrend für um
sere Feldgrauen ist es , daß sich ihre Wünsche in allererster Linie aus
Dinge erstrecken, die sie zum Nutzen ihres Dienstes gebrauchen.
Vor allem kehrt stets der Wunsch nach warmer Kleidung und Un¬
terkleidung wieder , wie sie während der kalten Ĵahreszeit ^ für Bi¬
wak und nächtliche Patrouillengänge , sowie für den Schützengra¬
bendienst so dringend gebraucht wird . Natürlich erhalten unsere
Soldaten alles Notwendige von der Militärbehörde , aber gerade
das nicht unbedingt Notwendige und doch Nützliche ist es , was in
den Liebcsgabenpaketen hinauswandert und draußen helle Freude
auslößt . Zu den Gegenständen , die im Interesse des Dienstes erbe¬
ten werden , find auch Uhren , Taschenlampen « nd andere kleine In¬
strumente zu zählen . Häufig kehren dann die Wünsche nach Eß-
waren wieder , und oft werden ganz bestimmte gute Dinge angege¬
ben , die sich der betreffende Kriegersrnann gern schmecken lassen
möchte. Es muß aber betont werden , daß sich diese Bitten stets in
durchaus bescheidenen Grenzen halten . Natürlich laufen gelegentlich
auch sonderbare Wünsche mitunter ein . So wurden einigemale Mit¬
tel gegen die im Felde unausbleiblichen kleinen Mitbewohner ver¬
langt ; aus den Kreisen der Marine werden immer wieder Musik¬
instrumente aller Art — von der Mundharmonika bis zum Gram¬
mophon — erbeten.

Am Ende sei noch eines ganz besonders rührenden Wunsches
gedacht , den ein Feldgrauer , der keinerlei Angehörige hat , äußerte.
Er wünschte sich eine Laubsäge , aber nicht etwa , um mit der Säge¬
arbeit langweilige Stunden auszufüllen , sondern um mit dem
Werkzeug Erabkreuze für seine gefallenen Kameraden zu verferti¬
gen . Daß der brave Mann das Gewünschte erhalten hat , braucht
wohl kaum besonders gesagt zu werden.

Uebrigens kommt die ganze segensreiche Einrichtung nicht nur
den Soldaten zugute , die ohne Freundschaft und Familie sind, son¬
dern auch jenen , deren Familie zu arm ist, um Liebesgaben ins
FÄÄ zu senden . Und schließlich werden neben den im Kampfe
stHeNden Kriegern auch unsere in feindlicher Gefangenschaft befind¬
lichen deutschen Brüder bedacht . Und man kann wohl sagen , daß die¬
ses Liebeswerk seiner hohen Aufgabe in vollstem Maße gerecht
wird und viele Lücken ausfüllt , welche die allgemeine und persön¬
liche Liebestätigkeit noch offen läßt.

Hüten wir uns vor Beischwendung!
Der Krieg muh von Deutschland gewonnen werden ., endgülttg

«nd zweifellos gewonnen werden , wenn wir nicht alsbald wieder
von neuem einem Ueberfall durch dleselbe Lkoalition unserer Feinde
ausgesetzt sein wollen , nachdem sie sich noch besser dazu gerüstet
haben . Daß wir den Krieg gewinnen , dazu kann und muß jeder¬
mann aus dem Volke, auch der nicht Waffenfähige , beitragen , denn
neben dem Krieg mit den Waffen geht der Wirtschaftskrieg einher,
der verzweifelte , hartnäckige Bernichtungrkampf Englands gegen
uns . Dagegen müssen wir uns wappnen mit der richttgen Wür¬
digung des Ernstes unserer Lage , da muß es heißen^ täglich und
sttindltch: Rur keine Aerttauensseligkeit , nur keine Sorglosigkeit?

Hören wir , was bei Eröffnung der Hauptversammlung der
brandcnburgischen Landwlrtschaftskammer am 28. d. M . der Vsr-
fitzerde Graf v. der Schulenbura von den Landwirten gesagt hat:

„Man ist scheinbar teilweise der Meinung , wir wären dazu
da, um dafür zu sorgen , daß alles im Uebcrfluß da ist, daß man
mit den Nahrungsmitteln geradezu schwelgen kann . Das ist nicht
der Fall ! So viel zu schaffen sind wir nicht in der Lage .^ Wohl
aber sind wir in der Lage , das zu schaffen , was notwendig ist. Wir
haben es geschafft und wir werden es auch weiter schaffen. . Aber
dabei Ist Sparsamkeit notwendig . Brotgetreide haben wir ge¬
nügend , um bis zur nächsten Ernte durchzuhalten für die Ernährung
unseres Voiles . Darüber hinaus haben wir nichts zu vergeben.
Iufrlgsdessen ist vom Brotgetreide nichts zur Verfüttenmg an das
Lieh übrig . Nur so ist es möglich , daß wir durchhalten ! Und das
Durchhallen ist die Vorbedingung des Sieges , und siegen, darin
weiß ich mich eins mit Ihnen allen , siegen wollen wir , siegen müssen
Dir und siegen werden wir !"

Das sind ernste Worte , es find Worte , die der vielfach bestehen¬
den Bc rstellung , als ob unsere Landwirtschaft unbegrenzt leistungs¬
fähig wäre , ein Ende machen . Jetzt hören wir , daß das , was die
Lanowiltschgst zu leisten vernrag , gerade zur Ernährung und zwar
nur zu sparsamer und eingeschränkter Ernährung der Bevölkerung
xureicht ! Das soll sich gefälligst jeder ad notam nehmen!

Vielfach sind an den Bezug rumäni 'chen Getreides übertrie¬
bene Erwartungen geknüpft worden . Auch das ist ein Trugschluß,
wie sich jeder sagen muß angesichts der Taffache , daß die Einfuhr
von Futtermitteln , für die wir in Fricdenszeit jährlich Hunderte
von Millionen ans Ausland gezahlt haben , so gut wie ganz in Fort¬
fall gekommen ist. Dazu kommt , daß England bereits 80000
Waggons Getreide in Rumänien angekauft , und weitere Ankäufe
vorbereitet hat , lediglich , um uns die dortigen Vorräte wegzu¬
nehmen ! Rumänien bleibt überhaript ein höchst unsicherer Faktor
bei der Beurteilung der Lage , da es von der Entente ln hart¬
näckigster Weise bearbeitet und von England mit Anlethemitteln
ausgcltattet wird.

Nur dann rechnm wir richtig , wenn wir so rechnen , daß wir
mit unserer RahrungSinittelversorgung auf eigenen Füßen zu stehen
haben und urrs auf uns verlassen müssen . Dazu gehört aber vor
allem , daß wir nicht rücksichtslos gegen die Gefamchcit mit den
Nahrungsmitteln umgehen , sondern den alten bewährten Grund¬
satz zu Ehren bringen : „Spare in der Zell , so hast du in der Not !"

'P’DTi !bub  9äfnr ««
Januar —Februar.

28. Erhebliche Erfolge in derr Argonuen.
Ein deutscher Angriff in den Westürgonnen bringt bedeuten¬

den Geländexewiun . 740 Gefangene , 12 TNaschle.- nßcwehre und
10 GesckMze kleinen Kalibers.

30. Das deutsche Anterscebook „11. 21“ versenkt in der Jrilchen
Sec  den enHl-schen Dampfer „Ben Ernachen", sowie ein weiteres
Kauffahrteischiff.

31. Auf beiden deutschen Fronten necingx Gefechtstätigkeit.
Die Oefrerreicher machen in den Karpathen (Gegend des Lnpkower
Sattels ) 8SÜ Gefangene ; erobern je zwei Geschütze und Nlafchinen-
gewchre.

31. Die englische Regierung ordnet für diz Kaufsahrkciscisiffe
den Mißbrauch neutraler Jlaggeic offiziell an.

1. Günstige Erfolge aus dem östlichen Kriegsschauplätze in der
Gegend von Dolimow : die Russen verlieren 4C&3 Gefangeiw.

2. In den Karpathen ervl >ern die Oesierrelcher , zum ersten
Male mit deulfchm Truppen gemeinsam kämpfend , mehrere wich¬
tige Höhen stcllungen und machen 1000 Gefangene.

2. u. 3. In Kämpfen gegen de Türken im Borgelände dos
Suez -Kanals verlier ei', die Engländer allein 2500 Tote.

3. Die deutsche Heeresleitung gibt amtlich bekannt , daß die
zur Änterftühung der Oesierrcichrr in den Karpattzen bestimmten
Truppen dort angekommen seien und seit einigen Tagen an den
dortigen Kämpfen keilzimehmen begannen , hätten.

3. Deutfoher Sturmangriff bei Massiges (nordwestlich St.
Menehould ). Lwfere Truppen nehmen in einer Breite von 2 Kilo¬
metern drei hintereinander liegende feindliche Grobenlinlen.
machen über 800 Gefangene , erobern 9 Geschütze, sowie 9 Masck/nev-
gewehre . viel sonstiges Material und schlagen alle Gegenangriffe
der Franzosen ab.

4. Ankündigung des vcrsiHSrfkcn Ilnkerfeebootkriegcs durch den
Deuffckien Relchsanzeiger . Die (Äüyäffec nm England und Irland
esnfchlicßllch des ganzen Kanals werden als Kriegsgeblet erklärt.
Reutrals Schiffe werden vor dem Befahren der Kriegs -Zone
gewarnt . "■! i i Im  fi ^ tw

4. Bei Bolimow werden russische lingrifse gegen deutsche
Stellungen enreut und endgültig al ',geschlagen ; die Aussen ver¬
lieren in vier Tagen öS00 Gefm -.genc . (Vgl . 1. Februar .)



fr. Wiesbaden . Am gesiügen Markte wareä nur M Säj « rt
lMFLdvlen. die schnell zu den Höchstpreisen abgingen . Arn Zünder-
markt standen 172  Stück . Einkäufer von Mainz , Frankfurt a. W..
Dortnmnd und Esten nahmen zu steigenden Preisen den gaöhtea
Dnl des Angebots an sich. Wie Händler berichten, werden zur .Zeit
geradezu Phantasiepreise gezahlt für Saugschweine, nänrinb 75 bi»
100 Mark für das Paar . Luch Läuferschweine stehen sich hoch tm
Preis . 160 Mark pro Paar werden dafür gezahlt, da sic gefordert
und vom Produzenten nicht billiger hergcgedon werden.

wc. Im Tod« vereint. Dieser Tage ist hier an der Kleiststraße
nach langen Leiden eine Frau gestorben, deren Mann im Felde
steht. Kaum hatte sie die Augen geschlossen, da lief vom Kriegs¬
schauplatz die Rachricht ein, daß ihr Mann gefallen sei. Die Kin¬
der sind so mit einem Schlag zu Waisen geworden. — Ein Haus¬
bursche, welcher sich Albert Heim nannte und im Jahre 1899 in
Koblenz geboren sein wollte, hat seinem Arbeitgeber 59 Mark
unterschlagen und ist fiüchtig geworden. Der Bursche ist etwa 1,65
Meter groß , von schmaler Statur , hat volles, rotbackiges Gesicht,
dunkelblondes, gescheiteltes Haar, trägt einen dunklen Sackanzug,
arünlichcm, weichen eingedrückten Hut und schwarze Schnürschuhe.
Die Polizei ersucht, sie verkommendenfalls in Kenntnis zu setzen.
— lieber den jungen Mann , angeblich Mona Jansen , welcher sich
dieser Tage im Walde an der Platterstraße mittelst Erhängens das
Leben nahm, sowie über die Frau , welche in dem Steinbruch bei
Elarenchal anscheinend einen Selbstmordversuch unternahm , liegen
der Polizei noch keine näheren Nachrichten vor. Der in dem Stein¬
bruch gefundene Hut, der Regenschirm usw. können bei der Polizei
in Empfang genommen werden.

Schlerfiein. Eine Diebesbande, die in der Umgegend schon
längere Jett ihr Unwesen treibt, und von der die Zeitungen unserer
Nachbarorte schon wiederhott berichteten, scheint ihre Fühlhörner
»uch auf Schlerstem auszustrecken. Seit einigen Tagen treibt sich
hier ein Mann herum, dessen auffälliges Bsaehmen diesen Ver¬
dacht wenigstens aufkommen läßt . Wie man nns mitteilt, nimmt
de, Derdächttge hauptsächlich größere Häuser aufs Korn, die von
mehreren Familien bewohnt sind, damit seine Anwesenheit weniger
ausfällig erscheint und er ungestört seine Feststellungen machen
kann. Wohnungen, die z. Zt . unbewohnt sind, scheinen seine Auf¬
merksamkeit ganz besonders in Anspruch zu nehmen, vcrmuülch,
um dort bei Ausübung des Diesstahls ungestört „arbeiten " zu
können. Auch aus Mansarden soll er sein besonderes Augenmerk
richten. Wir empfehlen daher dem Publikum dringend, verdäch-
ttgen Personen , wenn sie tm Hause beobachtet werden oder als Vor¬
wand um eine Gabe betteln, die nötige Aufmerksamkeit zu schenken
und nanwnüich zu gegebener Zeit die Türen sorgfältig abzu-
fthließen. Auch die Polizei und Nachtwachen möchten wir auf die
vorstehend angeführten Feststellungen aufmerksam machen. (Schicest.
Ztg .)

wehen . Hart getroffen ist in diesem Kriege die Familie Karl
Bücher von hier. Innerhalb eines Jahres fiel in der Champagne
her dritte Sohn.

Büdesheim. Ein schwerer Schisssunfall hat sich Donnerstag
nachmittag im Binger Loch ereignet. Der Schleppkahn „Gott ver¬
trau " fuhr im Anl)ang des Schraubenschleppdampfers „de Grujter
Nr . 4" zu Tal mit einer in Budenheim bei Mainz übernommenen
Ladung Kalksteinen. Gleich hiMer dem Binger Loch, noch innerhalb
der Lochbänke, geriet der Kahn auf die Felsen und legte sich fest.
Der Kahn trieb herum und liegt nun mit dem Bugspriet auf dem
Lande fest, erstreckt sich bis aus die Lochfelsen und legt das ganze
Bingerloch-Fahrwasier quer zu, sodaß nicht mehr ein Meter breiter
freier Raum für die Durchfahrt vorhanden ist. Die Ladung des
Kahnes dürste verloren sein; auch ist der Kahn allem Anschein nach
in der Mitte gebrochen, da sich diese ganz unter Wasser befindet,
ebenso das Vorderteil, während das Hintere Teil mit der Kajüte oben
Über der Wasserfläche sichtbar ist. Allerdings ist es noch nicht sicher
festgestellt, daß das Schiff gebrochen ist. Das Bingerioch-Fahrwasser
ist mithin vollständig gesperrt und die bergwärts fahrenden Schlepp¬
züge müssen das „neue" Fahrwasser am Mäuseturm , das allerdings
flacher ist, aber bei dem gegenwärrigen Wasserstand immer genü¬
gend Wasser ausweist, benutzen, während die Talschleppzüge auf der
Binger Rhede vor Anker gehen müssen.

Frankfurt . Mt Rücklicht aus die Knappheit dürfen Rahm,
Butter und Eier nur in Fällen dringenden Bedürfnisses verordnet
werden . Nach Vereinbarung mit dem Aerztlichen Verein ist die
Verordnung auf folgend« Krankheiten beschränkt: Magen - und
Zwölffingerdarmgeschwüre, schwer« chronische Zehrkrankheiten.
Zuckerkrankheit. Die Höchstmengen, die für Tag und Kopf verord¬
net werden dürfen, sind in Antragsformularen angegeben. Der An¬
trag auf Verabfolgung von Rahm darf auf nicht länger als
höchstens einen Monat , auf Butter und Eier auf nicht länger als
Wochenfrist lauten . Gegebenenfalls ist er dann zu erneuern.

Frankfurt . In den Wartesälen des Hauptbahnhofes wurden
Plakate „zur besonderen Beachtung" aufgehängt. Sic lauten : Der
Etnzeloerrauf von Brot oder Brötchen, sowie die Verabreichung
von Brot zu den Speisen kann von heute ab ohne Abgabe von
Brotkarteg bezw. Brotmarken nicht mehr stattftnden. Dahingegen
sknd belegte Brate oder Brötchen nach wie vor ohne Brotkarten er¬
hältlich. Militär erhält Brot.

fillorfci aas der Umgageiid.
Mainz . Oberbürgermeister Dr . Göttekmann teilte in der letz¬

ten Stadtverordncrensitzung mit. daß die hessische Regierung der
Stadt die Konzession erteilt habe, die elektrische Bahn über die
„Große Bleiche" zu führen ; die lanüespolizeiliche Uebernahme
fände am 7, Februar statt.

— Pros . Dibbelt in Tübingen wurde zum Prosektor am neuen
ftädttschen Krankenhaus durch die Stadtverwaltung ernannt.

^ Die Hau sfch lach tun gen werden ln Rheinheffen in
diesem Jahre in einem Umfang vorgenommen, wie dies nach An¬
sicht der Metzger seit Jahrzehnten nicht der Fall war . Wo man
früher 1 bis 2 fette Schweine für die Haushaltung schlachtete, wer¬
den diesmal 3—1 und mehr geschlachtet. Dabei wird nebenher sehr
viel Fleisch zu Dauerware für den Sommer hergestellt. Zahlreiche
Metzger auf dem Lande stellen sehr oft die ganze Woche hindurch
jfl oft für einen ganzen Monat lang, das Schlachten gänzlich ein,
da sie trotz aller guten Worte für vieles Geld kein Schwein erhalten
können. Andererseits haben die sog. Hausmetzger durch die massen¬
haften HauZschlachtungenso viel zu tun, daß sie schon für mehrere
Wochen hknaus durch die Landwirte zum Schlachten bestellt sind.

= Riersiein. Der Rierstciner 1915er ist zur Zeit ein sehr ge¬
suchter Artikel. Riesige Mengen Weine wurden in den letzten
Tagen hier bereits zu hohen Tagespreisen verkauft, und große Kauf¬
abschlüsse stehen unmittelbar bevor. Die außergewöhnlich starke
Nachfrage nach Wein hat ihren Hauptgrund in der Tatsache, daß
sehr viele Gastwirte wegen der in Aussicht stehenden Einschränkung
der Bierproduktion sch schon jeist mit großen Vorräten Wein ver¬
sorgen. Die hiesigen Weine stellen sich im Preise während der letz¬
ten Tage durchschnittlichauf mindestens 1900 Mark pro Stück.
Wiederholt wurde,, für Ouolitätsweine der hiesigen Gemarkung
aber auch bereits über 2309—3000 Mark gezahlt.

Hanau . Die seit einigen Wochen mit ihrem Kind vermißte
Ehefrau des Landwchrmanns Josef Bein aus Kleinwallstadt ist bei
Kleinkrrtzenburg aus dem Main gelandet worden. Bon dein Kinde
fehlt noch jede Spur.

Oppenheim. Eine Umgehung der Höchstpreise iin Handel mit
Schweinen,ist in letzterer Zeit wiederholt dadurch erfolgt, daß
Metzger wie Händler und Makler den Landwirten neben den Höchst¬
preisen noch ein besonderes „Trinkgeld" kn ganz respektabler Höhe
(26—25 Mark ) gaben, um dadurch den Landwirt zum Verkaufe zu
bestimmen. Dos hiesige Kreiscunt, das der Sache auf den Grund
gekommen ist, hat diese Geschäftspraktiken aufs schärfste verboten
und warnt bei Vermeidung hoher Strafen davor.

Aus dem Westerwald. Lehrer Leber, der als Fliegeroffizier
im Felde steht, ein Sohn des Lehrers Leber in Hangenmeilingen,
ist mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet worden . '

Worms . Der jüngste Freiwillige des Inf .-Regts . 118, Hans
Freund , der sich mit 15 Jahre » in den Dienst des Vaterlandes
stellte, erhielt das Eiserne Kreuz und wurde kurz nach seiner Er¬
nennung zum Gefreiten zum Unteroffizier befördert.

sc. Wehkak. Die Stadt Wetzlar hat nrre größere Sendung
frischer ungarischer Eier erhalten , die zmn Preise vork 15 Pfennig
das Stück abgegeben werden.

vermischter.
Gesellschaft der Lahnkalsteunde. In der Reichshauptstadt hat

sich ein vorbereitender Ausschuß angesehener Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens usw. gebildet, zwecks Gründung einer Gesell¬
schaft der Lahntalfreunde , deren Ausgabe es bilden wird, in Wort
und Schrift zum Besuche unserer an Naturschönheiten so reichen
hessischen usid nassauischen Gaue «mzuregen.

WB na. Ealcum, 29. Januar . Heute vormittag gegen 10 UhrBrbei dichtem Nebel Eilzug Nr.23,der anscheinend das Halte-ial überfahren hatte, auf den in der Einfahrt in dem Ueber-
holungsgleis 3 in Ealcum begriffenen Lazarettzug V. 2. Hierbei
wurden noch den bisherigen Feststellungen von dem Eilzug 23 ein
Reffender getötet, der Lokomotivführer erheblicher, der Lokoinottv-
heizer und vier Reisende leichter verletzt. Aus dem beschädigten
Wagen des Lazarettzuges wurden ein Toter -, und 47 Verwundete
herausgeschofst. Wie viele hiervon schwer oder leicht verwundet
wurden und wie weit die Verletzungen auf den Zusammenstoß oder
frühere Verletzungen im Felde zurückzuführen sind, muh näher fest¬
gestellt werden. — Zu dem Zusammenstoß meldet die „Kölnische
Zeitung" noch, daß zwei Personen getötet wurden . Aus dem betrof¬
fnen Wagen des Lazarettzuges wurden 46 Soldaten hervorgeholt.
Von den Bediensteten und Reisenden des Ellzuges wurden 10 mehr
oder weniger schwer verletzt. Don den Soldaten sind in denLaza-
retten drei Soldaten und eine Person bald nach dem Unglück ge¬
wirben . sodaß die Zahl der Toten bisher sechs beträgt . Unter den
Verletzten bestnden sich noch 10 Schwerverletzte.

Solingen. Eine hiesige Kriegersstau erhielt eine Depesche, in
welchem ihr sonst in Beligen stehender Mann mitteilt«, daß er einen
Transport nach Stuttgart habe und für einige Zeit in Urlaub
kommen könne, wenn sie sofort 80 Mark nach Stuttgart schicke. Die
Frau brachte das Geld auf und schickte es ab , wartete dann aber
vergeblich auf die Ankunft chres Mannes . Es traf vielmehr eine
zweite Depesche ein. mtt der der Mann in Stuttgart nochmals
60 Mgrk erbat ; zugleich erhielt die Frau aber von ihrem wirk¬
lichen Ehemann aus Belgien einen Brief , in dem von der Reise nach
Stuttgart keine Rede war . Die Polizei ermittelte, daß die Frau
einem Betrüger zum Opfer gefallen war , der in der Person eines
nahen Verwandten der Frau ln Stuttgart festgenommen wurde,
als er di« zweite Geldsendung vom Postamt abholen wollte.

Bunt« Allerlei.
Ikpsündiger hechk. Ein Sportangler aus Wiesbaden fing bei

Frei -Weinheim im Rheine einen Riesenhecht von 90 Zentimeter
Länge und 17 Pfund Schwere.

Barmen . Das seltene Fest der diamantenen Hochzett be¬
gingen die Eheleute August Birkenhauer . Das Jubelpaar zählt
84 und 82 Jahre.

Berlin . Der langjährige Leitartikler der „Leipziger Neuesten
Nachrichten", Dr. Paul Liman, ist im Alter von 56 Jahren an den
Folgen einer Gallensteinoperation gestorben.

Saisersgeburtskagsschietzenum — Butter und Fettrvareni Die
Berliner Schützenvereine veranstalten alljährlich am Geburtstage
des Kaisers oder an dem darauffolgenden Sonntag sogenannte
Kaisers-Geburtstags -Schießen, bei denen mehr oder minder wert¬
volle Preise oerteill werden. In diesem Jahre ist hierin bei vielen
dieser Vereine eine Aenderung eingetreten, denn als Preise weiten
keine Luxusgegenstände, sondern Lebensmittel der verschiedensten
Art verteilt. So gibt der „Genrütliche Schützenklub, Berlin ", be¬
kannt, daß als Preise Butter und andere Fettwaren ausgeschossen
werden.

London. Die einschneidenden Getränkbestimmungen hatten
zur Folge, daß in England die Anzahl der Verurteilungen wegen
Trunkenheit um 50 Prozent abgenommen hat, in Schottland ist der
Rückgang der Zahl der Verurteilungen noch etwas geringer.

Berlin . Der Kolonialwarenhändler Ernst Ettelt (Berlin ) ver¬
machte bei seinem Tode sein ganzes Vermögen der Stadt Berlin zu
wohttättgen Zwecken. Die Testamentsvollstrecker haben das Ver¬
mögen realisiert und jetzt rund 16 Millionen Mark der ftädttschen
Haupfftiftungskasseüberwiesen.

Von der Bergstraße. In Heppenheim und Laudenbach stehen
seit dem 26. Januar die Mandelbäume schon allgemein in voller
Blüte . Dieser frühe Btütenjchmuck fft zum letztemnal 1866 be¬
obachtet worden.

WB na. Köln. Die In der ausländischen Prefle verbreitete
Meldung, in Köln seien vier Männer und zwei Frauen wegen
Spionage erschaffen worden, ist, wie das Wolffbureau an zustän¬
diger Stell « erfährt , erfunden.

Herzberg (Elster). Aus dem Postwagen eines Zuges der Nie¬
derlausitzer Bahn ist auf der Fahrt zwischen Sudan und Ukro eine
Kiste Geld im Werte von 23 900 Mark verschwunden, lieber den
Verbleib des Geldes konnte bisher nichts ermitteü werden.

Kiel. Ein fett dem 11. Januar vermißter kriegsinvalider Ar-
better und seine drei Kinder find als Leichen in einem Teich bei 5Krf
mffgefimden worden. Als Motto der Tat konunt Schwermut des
Vaters in Betracht.

Köln. Im Alter von 70 Jahren starb der Besitzer der weit
über die Grenzen Kölns und Deutschlands hinaus bekannten, mit¬
einander verbundenen allen Kölner Gaschöse „Zur Ewigen Lampe"
und „Europäischer Hof", Peter Urban sen. Er war Un Gasthof-
gewerbe eine Persönlichkeitvon Ruf.

WB na. München, 29. Januar . Die Korrespondenz Hoffmann
mÄdet aus Rosenheim. Heute vormittag ereignete sich in einer
privaten Pulverfabrik bei Rosenheim eine leichte Explosion. Der
Materialschaden ist anscheinend nicht bedeutend; dagegen sind her
Explosion leider einige Menschenlebenzum Opfer gefallen.

Vagreuth. Am hiesigen humanistischen Gymnasium ist den
Schülern der 8. und 9. Klaffe Gelegenheit geboten, türkischen Un¬
terricht zu erhalten. Das Bayreucher Gymnasium fft die erste
höhere Untcrrichtsanstalt Bayerns , an der Türkisch gelehrt wird.

Neueste Nscbricdten.
DrpelLev-Dleu»

Aus den heutigen Berliner Morgenbtättern.
Privattelegramme.

Berlin.  Zu denr Pariser Zeppelinbesuch  vom
Samstag heißt es in einem Bericht des „Berliner Lokalanzeigers"
aus Genf : Als gegen 9 Uhr am Samstag abend das Gerücht vom
Rahen eines Zeppelinlustschiffcssich verbreitete , gab das im Nord¬
osten gelegene Fort Aubervillers, das von dem Luftschiff mit
einiaen Bomben belegt wurde, die ersten Alarmschüsse ab. Gegen
10 Uhr beauftragte der Kriegsminister den Chef des Luftschiffwesens
mit der Verdoppelung der Zahl der Flugzeuge , die zur Verfolgung
des über dem Vororte Le Bourget erschienenen Zeppelin aufge-
boten wurden. Mittlerweise hatten Hornsignale gebende Feuer¬
wehrleute die im Finstern liegenden Pariser Haupfftrahen durch¬
fahren, die gegen 11 Uhr, als die ersten Detonattonen erfolgten,
menschenleer waren . — Der „Deutschen Tageszeitung " wird zu der¬
selben Sache berichtet: Die Explosion erfolgte in dem Augenblick,
als große Mcnschenmaffensich aus den Boulevards drängten , weil
die Theater soeben geschloffen wurden . Das Publikuin > konnte
wegen völliger Verfinsterung nicht heimkehren. Zeitweise erfolgte
eine leichte Panik. — In den „Berliner Neuesten Nachrichten"
heißt es: Scheinwerfer, Flugzeuge und Abwehrkanonen , selbst die
hochtönenden Leitaussötzc des „Matin " und anderer Pariser Zei¬
tungen haben unsere Helden in der Lust nicht hindern können, dem
Babel an der Seine , in denr einst Jswolski und Poincare ihren
„kleinen Krieg" vorbereiteten, einen geräuschvollen Bestuh abzu¬
statten. Vielleicht begreifen die Herren in der Leitung der frcm-

zösn'chen Flotte nunmehr , öoy TeutWanbs Kampfer Sie Dergeft
tung zu nehmen wissen für die Angriffe stanzüstscher und englischer,
Flugzeuge auf unverteidigt« und offene deutliche Städte.

Dsk Vormarsch gegen Mtbenlm,
Berlin.  Di « Albanien von Norden und von Südosten flau,

kierend« Gruppierung der Mittelmächte gestattet, wie eine Wiener
Meldung der .̂ reuzzeitung" besagt, nach Belieben ein konzen¬
trisches Umgehen gegen di« größeren und für die Beherrschung
von Albanien wichttgen Sammelräume . Dadurch werde der Nach¬
teil wett gemacht, der sich aus einem einseitigen Vormarsch aus
Nordalbanien nach dem Süden ergeben könnte.

Berlin.  Dem „Berliner Lokalanzeiger" geht über den Vor¬
marsch in Albanien aus dem k. k. Kriegspressequartter folgender
Sondsrdericht zu: Der unerwartet glatte Verlauf von Entwaff¬
nung und Beruhigung in Montenegro hat schneller als ursprünglich
erhofft werden durste, gestattet, den Bornrarsch nach Albanien auf¬
zunehmen. Unsere Kolonnen ziehen am Fuße des albanischen Ge¬
birges nach Süden gegen die Küste; sie schützen die bewaldeten und
überschwemmten Strecken vor feindlicher Einwirkung von der See¬
sette.

Berlin.  Die Turiner „Stanrpa " bestätigt, verschiedenen
Blättern zufolge, daß die Italiener auf den Rat Essad Paschas
Durazzo kampflos aufgebrn , dagegen aus Valona mtt Hilfe der
Alliierten ein zweites Durazzo machen wollen.
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Der Montag -Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 31. Januar.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Unsere neuen Graben in der Gegend von Neuville

wurden gegen französische Wledererobernngsversuche

behauptet.
'■"v^ -

Die Zahl der nordwestlich des Gehöftes Ca Zolle

gemachten Gefangenen erhöht sich auf 318 Mann , die

Beute auf 11 Maschinengewehre.

Gegen die am 28. Januar südlich der Somme von

schlesischen Truppen genommenen Stellungen richteten

die Franzosen mehrfache Feuerüberfalle.

Allgemein litt die Gefechtstätigkeit unter dem
nebligen Wetter.

In Erwiderung des Bombenabwurfs französischer

Luftfahrzeuge auf die offene , außerhalb der Operations¬

gebiete liegende Stadt Freiburg haben unsere Luftschiffe

in den beiden letzten Nächten die Festung Paris mit an¬

scheinend befriedigendem Erfolge angegriffen.

Oestticher Kriegsschauplatz.

Russische Angriffsverfuche gegen den Kirchhof von

Wisman (an der Aa westlich von Riga ) scheiterten in

unserem Infanterie - und Arllllleriefeuer.

Die Lage auf dem

Batkankriegsfchauptah.

ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.
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